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Mehr Disziplin.
Es ist ihr gutes Recht, wenn manche bei uns

mit der Entwicklung, die die Dinge inner! und
außenpolitisch genommen haben, nicht befreunden
wollen . Es wird im ganzen Deutschen Reiche
auch kaum einen geben, der über die Wendung auf
dem militär -politischen Kriegsschauplatz beglückt
wäre ; aber das muß darum doch von allen Deut¬
schen erwartet und verlangt werden, daß sie seht
!m vaterländischen Interesse Disziplin bewahren
und vor allem nicht den nach Lage der Dinge doch
unberechtigten Versuch machen, die Schuld und
Verantwortung für unsere jetzige so überaus
schwierige politische Lage auf die Neue parlamen¬
tarische Regierung und die Parteien , die hinter
ihr stehen , abzuwälzen.

Mit schmerzlichem Bedauern aber muß die Fest¬
stellung gemacht werden , daß gerade Leuts , die sich
bislang aus ihre gut vaterländische Gesinnung
und Disziplm viel zu gute taten , dazu übergegan¬
gen sind , die neue Regierung und die Mehrheits-
Parteien durch häßlicheVerdächtigungen in Verruf
zu bringen, und sie für die schwere Sorge , die
Ht unser Vaterland drückt , haftbar zu machen.
Diesem Treiben darf nicht länger schweigend zu¬
gesehen werden, damit das verspritzte Gift nicht
weiter wirkt und in einem Augenblick, wo unserem
Volke Einigkeit und Geschlossenheit mehr denn je
uot tut, schlimme Zwietracht uns auseinander-
reiht . Cs ist unwahr , daß die neue Reichsre-
gierung auf eine sofortigeFriedensaktion hinge-
brängt hat ; wahr ist nur , saß sie die schwere und
bittere Aufgabe übernahm , oas Arisdenswerk
krastrskl zu fördern , weil nach übereinstimmender
Auffassung aller verantwortlichen und zuständigen
"Ustanzen , die vor ihr da waren , nunmehr mit
allein Ernst und Nachdruck versucht werden sollte,
va4 deutsche Volk von der Last des Krieges, die es
über vier Jahre lang in heldenmütiger Aufopfe¬
rung getragen hat , zu befreien und der Welt Len
so dringend benötigten dauernden Frieden zurück-
augeben . Niemals hat ein Zweifel darüber ob¬
walten können, daß auch die Krone und die Oberste
Heeresleitung mit der Arledensnoke Sn den Prä¬
sidenten Wilson einverstanden sind und ebenso
sicher und so selbstverständlichist es , daß die Le-
wuwortung der Rückfragen des Präsidenten der
AcreuugtKn Staaten m voller Uebereinstimmung
o-er zustönd 'gen und entscheidenden Stehen er-
jM ist- Wenn sich gewisse Leute Kritik und
^ ' lünspruch gegen den erfolgten Friedensschritt

schon nicht versagen können, so sollen sich doch
gerecht sein und ihren Unwillen gegen
die sicherlich nur schwerenHerzens , lch

- Tat für den Frieden entschloistn hadrn.
Eg gxht nicht an und ist falsch und auch ver-

E -̂ bvoll , jetzt wieder das Militär gegen die
owiirexlerirngausspkelsn zu wollen, Verhängnis-
.-lls *wr - ''em deshalb, weil niemand die Folgen

fo unberechtigtenundunverantwortlichen
ro .mssehen kann. Wer jetzt vaterländisch

Uß und fühlt, sieht zu dsn Männern , dis in
tzA^ ^ schrserer Stunde den Mut gesunden haben,
F>f/sot des Vaterlandes zu steuern. In solcherr-nve erheischt das Vaterland von allen feinen

Bürgern strengste Disziplin, und wer sie
verweigert , versündigt sich an ihm und am Volke.
Heute kommt es nicht weniger darauf an , daß
das ganze deutsche Volk sich bereit und entschlossen
zeigt, feindlichemUebermut und Vernichtungswil¬
len eine eiserne Stirn zu bieten, als auch darauf,
daß an der ehrlichen Friedensbereitschaft des deut¬
schen Volkes kein Zweifel aufkommt und der Feind
die Gewißheit hat» daß das deutsche Volk in dieser
letzten Stunde der Entscheidung durch inneren
Zwist nicht auseinanderbricht . Wer glaubt , Ab¬
rechnung halten zu müssen mit all denen, denen er
die Schuld an dieser Wendung der Dinge beimißt,
der warte die Zeit dafür ab, jetzt wird mit der
Erörterung der Schuldfrage die Entwicklung nicht
mehr aufgehalten, und wenn einmal die Stunde
gekommen ist , in der Rechnung und Eegenrech-
nung aufgemacht werden soll , dann werden viel¬
leicht gerade die, die jetzt am lautesten Kritik üben
zu müssen vermeinen, am ehesten verstummen .—

« »S
Ueber das Verlangen - er Alldeutschen nach

einer MiMärdiklakur, heißt se in einem Artikel
des „Vorwärts " :

„Kein Zweifel, die Alldeutschen planen etwas.
Und was sie planen , ist nicht wenig. Ein paar
Tage waren sie über den Verlust ihrer Macht fas¬
sungslos, jetzt suchen sie das Verlorene wieoerzu-
gswinnen . Das Ziel der Bewegung ist ganz klar:
die Volksregierung soll gesiürzi und eine Diktatur
zur Fortführung des Krieges errichtet werden.
Auf diesen Plan deutet der gesamte Ton der all¬
deutschen Presse, darauf deutet ihr Treiben in der
Oeffentlichkeithin. Einen Fingerzeig gibt auch
die auffällige Betonung des Umstandes in der all¬
deutschen Presse, Laß unter den Demonstranten am
Hindsnbura ( Hindenburgdenkmal in Berlin ) sich
zahlreiche Offiziere in Uniform befunden haben.

In alldeutschen Kreisen hält man die Volksre¬
gierung offenbar für schwach und glaubt , sie durch
einen Putsch beseitigen und damit die Fri e-
densverHandlungen durchkreuzen
zu können. Vielleichtwartet man in jenen Kreisen
nur auf ein bestimmtes Signal . Es gibt ja noch
manche Stelle im Reich, die sich mit dem neuen
Kurs nicht befreunden rann.

Wir sind weit entkernt, gegen dies alldeutsche
Treiben die Polizei zu Hilfe zu rufen , die sich ja
auch am Mittwoch nicht hat sehen lassen . Aber
selbst wenn sie zur Stelle wäre , würden wir ab¬
winken. Eine Volksregierung kann und darf nickst
unter dem Schutze des Polizsisäbels stehen . Wir
appellieren gegenüber den alldeutschen Machen¬
schaften an die Wachs amkeit des Volkes. Das
Volk muß die Dolksregierung schützen . Es gilt,
gegen jeden Anschlag von alldeutscher Seite ge¬
wappnet zu sein . Ein Vorgehen, wie es durch
die Demonstration am Mittwoch angekündigt ist,
muß das Volk bereit und zum Schutze der neuen
Freiheit entschlossen finden.

"

Die deutsche AntWIrt an
Wilson-

Berlin , 12 . Okt . Amtlich. In Beantwor¬
tung der Fragen des Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika erklärt die Deutsche Re¬
gierung:

Die deutsche Regierung hak die Sätze angenom¬
men, die Präsident Wilson in seiner Ansprache
vom Z. Ianuar und in seinen späteren Ansprachen
als Grundlage eines dauernden Rechtssriedens
niedergelegk hak . Der Zweck der einzsleikenden
Besprechungen wäre also lediglich der, sich
über praktische Einzelheiten ihrerAn¬
wendung ZA vsrsiändiWN.

Die Deutsche Regierung nimmt an , daß auch dis
Regierungen der mit den Vereinigten Staaten
verbÜndskenMächke sich auf den
D oden der Kundgebungen des Präsidenten Wil¬
son stellen.

Die Deutsche Regierung erklärt sich im Ciaver-
nehmen mit der HerreiAungarischen Regierung
bereit, zur Herbeiführung eines Waffenstillstandes
den Räumung sv orschlägen des Präsiden-
keu Wilson zu entsprechen. Sie stellt dem Präsi¬
denten anhelm, den Zusammentritt einer gemisch¬
ten Kommission zu veranlassen, der es obsiegen
würde, die Zur Räumung erforderlichen Verein¬
barungen zu treffen.

Die jetzige Deutsche Regierung , dis die Berank-
wsrtung für den Friedensschritt trägt , ist gebildet
durch Verhandlungen und -in Aebereinstimmung
mit der großen Mehrheit des Reichstages. In
jeder seiner Handlungen , gestützt ans den Dillen
dieser Mehrheit , spricht der Reichskanzler im
Namen der deutschen Regierung und des deutschen
Volkes.

Berlin , den 11 . Oktober 1918.
aez. Sols, Staatssekretär des Ausw . Amtes.

Mit der Antwort auf die schweren und bedeut¬
samen Fragen des Präsidenten Wilson in seiner
Note vom 8 . ds . Mts . dürfie die Vorentscheidung
über die größte Frage , die gegenwärtig die
Menschheit bewegt, gefallen sein . Wenn auch dis
Einzelheiten bis zum endgültigen Frieden noch un¬
endliche Schwierigkeiten enthalten und wir immer
noch am Rande des Abgrundes wandeln werden,
so yak die deutsche Reichsleikung dennoch im Ver¬
ein mit der Obersten Heeresleitung in offener und
ehrlicher Sprache der Menschheitden Weg zur Er¬
lösung geöffnet. Die deutsche Note beantworte!
die drei Fragen des Präsidenten Wilson in rück¬
haltlos bejahendem Sinne , wobei sie hinsichtlich
der ersten und dritten Frage nur wiederholt, was
schon festgestandenhatte : daß wir in allen grund¬
sätzlichen Fragen der Friedensbedingungen auf
dem Boden des Programms des Präsidenten Wil¬
son stehen und daß alle verantwortlichen Stellen
Deutschlands den Friedensschritt der gegenwärti¬
gen Reich - lüLung rückhaltlos unterstützen. Die
bedeutsamste Frage aber , ob wir bereit seien,
schon vor Beginn der eigentlichen Friedensver¬
handlungen die besetzten Gebiete zu räumen , wird
ebenso ehrlich , offen und gerade beantwortet . Es
versteht sich hierbei aber von selbst , daß mit dem
Beginn der Räumung natürlich der sofortige Waf¬
fenstillstand einsehen muß. Dis Durchführung der
Räumung ist eine militärisch-technische Angelegen-
beit, und wir dürfen die Usberzeugung haben,
oaß unsere Militärverwaltung auch hier ihre voll¬
endete Organisation und ihre glänzende Arbeit be¬
währen wird . Die Vorbereitungen sind
übrigens für eine solche Maßnahme der Demobi-
lisation längst getroffen worden , bevor der neueste
Friedensschritt notwendig wurde.

Wenn wir in der jetzigen Antwortnote an den
Präsidenten Wilson weitgehendes Entgegenkom¬
men zeigen und uns auch bereit erklären, zur
Schaffung eines dauernden Rechtssriedens wahr¬
haftig nicht leichte Opfer zu bringen , so bewegt uns
dazu nur Las Bestreben und die Erwartung , daß
es in der Tat möglich sein wird , auf der Grund¬
lage des von Wilson in seinen mehrfachen Aeuße-
rungen ausgestellten Friedensprogrammes zu
einem Frieden zu gelangen, der die Völker wahr¬
haftig in Eintracht und gerechter Duldung neben
und miteinander leben läßt . Wir sind allerdings
nicht der Ansicht , und das sagt ja auch Wilson
selbst und so betont es ja auch unsere Regierung,
oaß Wilsons 14 Punkte nicht wörtlich den Inhalt
eines Frledsnsrerlrages bilden können, sondern
nur eine Grundlage hierfür. Aufgabe der Frie¬
densverhandlungen wird es sein , die einzelnen
Punkts näher zu umschreibenund festzulegen. Das
gilt namentlich auch - sowohl für Elsaß-Lothringen
wie für die Schaffung des polnischen Staates . Wir
sind aber auch von der Notwendigkeit überzeugt,
daß zur Herstellung eines dauernden Rschtsfrie-
dens auch unsere Feinde Opfer bringen müssen.
Sie werden sie auch bringen , wenn sie sich zu dem
Programm des Präsidenten Wilson bekennen, und
daß sich auf die Grundlage dieses Programms alle
jetzt miteinander kriegführenden Völker einigen,
ist selbstverständlicheVoraussetzung der Annahme
der Wilsonschen Friedensvorschläge von unserer
Seite . Am tiefsten berührt uns naturgemäß die
Einwilligung in die vom Präsidenten Wilson ge¬
machten RSumungsvorschlüge . Es ist ein
bitterer Gedanke, daß unser siegreiches Heer
die mit kostbarem deutschen Blut gedüngte Fein-
dsserds räumen soll , ehe der Friede gesichert ist.
Wir haben uns zwar nicht mit der Absicht getra¬
gen, dis im Westen besetzten feindlichen Gebiete
dauernd zu ehalten , wir haben sie aber als sichere
Faustpfänder für die Verhandlungen auf der Frie¬
denskonferenz betrachtet. Dürfen wir uns aber
jetzt der Gewißheit hingeben, daß die Friedsnsver-
handlungen im Geiste der Gerechtigkeit geführt
werden, dann wird uns auch der Rückzug aus
Feindesland erträglich, aber doch immer nur in
dem Gedanken der sicheren Erwartung , daß dis
Stimme der Vernunft , der Gerechtigkeit und
Menschlichkeit in der Welt wieder laut zur Gel¬
tung kommt. Au unseren Feinden ist es jetzt Zu
beweisen, daß unser Vertrauen auf die Mensch¬
heit berechtigt ist und daß auch sie nunmehr ent¬
schlossen sind , dem Morden und der Verwüstung
zu entsagen und der Welt den Oelzweig des Frie¬
dens zu bringen.

Zur Frage der Räumung der befehlen
Gebiets

sagt die „Germania " : Politisch gesprochen haben
wr weder im Osten noch im Westen je die Absicht
bekundet, die besetzten Gebiete zu behalten. Im
Osten soll das Selbstbestimmungsrecht in der rei¬
nen Form , zu der sich die vier großen Reichstags-
partsien in ihrem mit der Regierung vereinbarten
Programm erneut bekannt haben, entscheiden . Im

Westen scheint es, als geben wir auch politisch
einen Vorteil aus der Hand. Aber die Faust¬
pfandtheorie, die unsere frühere Regierung auf¬
gestellt hatte, ist in dem gleichen Augenblick er¬
ledigt, in dem sich alle Parteien auf den : Boden
des Wilsonschen Friedensprogrammes stellen. Wo¬
für sollte uns Nordfrankreich als Faustpfand die¬
nen ? Nun , für Deutschlands Beteiligung an dem
Kolonialbesitzder Großmächte, für die Sicherung
der Freiheit der Meere , für die offene Tür im
Welthandel und den Verzicht auf einen gegen uns
gerichteten wirtschaftlichen Boykott. Das alles
aber soll uns auf Grund der WilsonschenPunkte
ohnehin gewiß sein . Die Räumung der besetzten
Gebiete ist dann aber politisch nur noch eine Frage
des Zeitpunktes und — des Vertrauens- Das
Vertrauen zu Wilsons Erlichkeit und seinem guten
Willen, das Deutschland' in der ersten Note bekun¬
dete, hat es heute durch eine Tat unterstrichen, die
kaum zu überbieten ist , und die darum auch auf
der Gegenseite alle Zweifel hinwegfegen mug, die
bisher in die Aufrichtigkeit unseres Friedenswil¬
lens mmer weder gesetzt wurden . Heute können
wir den guten Glauben für uns vollgültig bean«
spruchen.

Stimmen der deutschen Presse.
TV. Berlin , 13 . Okt . Die Erundsiimmung der

Pressekommentare zur deutschen Note ist selbst
bis in die linksstehenden Organe hinein natio¬
nale Trauer.

Die . Deutsche Zeitung" nennt daS
Schriftstück ein Dokument der Schande und sagt»
Das ist das Ende Preußens und damit des
Reiches. Alle Verbrämungen täuschen uns nicht
mehr. Wir wollen Klarheit und wir sind dei
Aeberzeugung, daß im deutschen Volke ein Skurnt
der Entrüstung losbrechen wird bei allen denen»
in denen noch ein Funken von Liebe zum Vater¬
lands und von völkischem Ehrgefühl lebt.

In gleichem Pessimismus äußert sich dick
„Deutsche Tageszeitung " : Die deutsch «!
Note spricht wohl von einem Rechksfrieden, unter«
wirf ! sich aber einem Gewaltfrieden gegen Deutsch«
land. Das Blatt hält die Internakionalisierung
der elsaß-lothringischen und der polnischen Frage,
die übrigens in allen Kommentaren im Vorder¬
gründe steht, mit deutscher Ehre nicht vereinbar«

Dis „ Kreuzzeitung" hebt hervor, daß die
Konservative Parier sich an einer solchen Politik
nicht beteiligen könne. Sie nimmt an, daß das
letzte Mort noch nicht gesprochen ist, und sagt:
Die Stunde gebietet, jetzt vor allem in Heer und
Volk den Millen zum äußersten Kampf und zum
letzten Opfer lebendig zu erhalten und zum Aus¬
druck zu bringen. Der Deutschs der Ostmark will
und darf nicht unter die polnische Herrschaft kom¬
men und Elsaß - Lothringen ist unveräußerliches
deutsches Land.

Die „P o st" nennt die deutsche Antwort eine
Demütigung des deutschen Volkes und schließt
ihren Artikel wie folgt: Die ungeheure Verant¬
wortung für das, was geschieht , hak die demo¬
kratische Gesinnung der Neichskagsmehrheik zu
tragen , die dem deutschen Volke Rechenschaft
schuldet . Ihr fällt der schlüssige Beweis zu, daß
oas Erbe unserer großen Väter nicht ohne Not
vertan worden ist.

Die „ Berliner Neuesten Nachrich¬
ten" sagen: Niesengroß ist das Vertrauen unserer
Schicksalsschmiedein die Redlichkeit Wilsons und
seiner Verbündeten . Nur dieses Vertrauen , wie
es die Melk noch nicht erlebte, konnte zu der Ant¬
wort führen, die nun auf dem Wege nach'
Washington ist und der Welt den Frieden bringen
soll.

In der „ Täglichen Rundschau" heißt
es: Wir glauben an nufer Volk , das sich herrlich
bewährt und aus allen Niederungen und Tiefen
seiner Geschichte immer wieder mit unverwüst¬
licher Lebenskraft emporaearbeikekhak. Aber die
hsnkiae Zustimmung zu Wilsons Forderungen ist
der Markstein eines Leidensweges- den es in
nächster Zeit beschrsiken muß.

In der „Nordd . Allg. Zkg ." erklärt
Skaatsminister Dr . Friedberg , daß die deutsche
Negierung durch ihr Entgegenkommen einen
Rechksfrieden erstrebe und jede Art von Gewalk-
frieden von sich weist.

Der „ Berliner „ Lok . - Anz .
" hebt her¬

vor, daß es für ganz Deutschland ein schmerz¬
liches Zugeständnis sei , dis Reichs-
zugehörigksik von Gebieten, die sei! langer Zelt
mit dem Deutschen Reich verbunden sind , znm
Gegenstand internationaler Verhandlungen zu
machen. Das Blakt stellt aber gleichzeitig fest,
daß der Befriedigung der nationalen Ansprüche
unserer Feinds durch dasselbe Wilsonsche Pro¬
gramm eine Schranke gesetzt ist . Sie dürfen nicht
so weit gehen, daß sie zu Bedingungen führen,
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»ie den Frieden abermals gefährden könnten.
Auch die bedingungslose Räumung der besetzten
Gebiete hatte das Blatt nicht erwartet.

Die «Börsenzeitung" beruft sich in
ihrem Arteil darauf , daß die Entscheidungvon den
maßgebenden Stellen getroffen worden ist. Das
Blatt führ! weiter aus : sin der konservativen
Kundgebung wird von einem ehrenvollen Frieden
gesprochen. Für das deutsche Volk , das in diesem
Kriege Beweise beispiellosen Heldenmutes völl-
drachk und so Unsägliches erduldet hat , ist jeder
Friede , den es schließt , ein ehrenvoller. Das Blatt
hofft, daß deutsche Arbeitskraft und dänischer
Unternehmungsgeist auch weiterhin in allen Teilen
der Welt dem deutschen Namen Achtung ver¬
schaffen und uns neue Bahnen zu neuem Auf¬
stieg finden lassen werde.

Die «Morgenpost' schreibt: Wer hoffen
kann , daß dieser Friedenskongreß uns glimpflich
davonkommen lassen wird, der mag es hoffen; wir
haben wenig Hoffnung. Wir haben den Kopf auf
den Block gelegt und müssen abwartsn , ob die
Feinde zuschlagenwerden.

DiS «Vossische Zeitung' verhüllt nicht
den nationalen Schmerz und kommt zu dem
Schluß, daß es setzt Pflicht eines jeden sei, diese
Trauer nickt in Entmutigung auslaufen Zu lassen,
sondern aus ihr die Kraft zu gewinnen, im Ver¬
trauen auf drs unverwüstliche Lebensfähigkeit des
deutschen Volkes , an dem notwendigen Wieder¬
aufbau mitznarbeiten.

Wesentlich ruhiger und zuversichtlicher beur¬
teilen das «Berliner Tageblatt " und der
«Vorwärts" dis Lage. Der «Vorwärts " be¬
merkt : Die Antwort der deutschen Regierung be¬
weist, daß es keinerlei Anstrengungen mehr be¬
darf , um den Friedenswillen auf deutscher Seite
zum Durchbruch zu bringen . Es muß seht alles
oarangeseht werden, daß zum alten Elend nicht
neues gefügt wird. Das Volk leistet Bürgschaft
für die volle Aufrichtigkeit dieser Antwort.

WIR . Stuttgart , 12 . Okt . Der «Schwab.
Merkur" schreibt : Nicht wenige und nicht die
schlechtesten Deutschen Kannen sich mit dem An¬
gebot nur abfinden, wett sie wissen , daß es auf
Grund von Verhandlungen mit der Heeresleitung
zustande kam. Deutschland und Oesterreich- Un¬
garn müssen dis Garantie bekommen, daß die
Räumung unter gar keinen Umständen von den
Gegnern dazu benutzt werden kann , ibre Mil-
livnenheere an unsere Grenzen heranzuführen und
dann unter Abbruch der Verhandlungen über
unsere Heimat herzufallen.

Der «Köln . Volks ; kg. " wird aus Berlin
berichtet: Mir werden die besetzten Gebiete be¬
dingungslos räumen , so schnell wie es die Ver¬
hältnisse möglich macken. Selbstverständlich wer¬
ben Wochen verstreichen, bis die Räumung ganz
vollzogen ist , bis alles Krieasmaterial zurück¬
gezogen ist und dis Heere an die Grenze znrück-
genommen worden sind . Man muß natürlich an¬
nehmen, daß Wilson auch von Frankreich die
RSmnnng des defekten d«Ecken Gebiets ver¬
langen wird . Das ist eiaentlick eine Selbstver¬
ständlichkeit, und das verlangt sowobl dis Lona-
litak wie die Gerechtigkeit. Wir selbst haben die
bedingungslose Räumung in Aussicht gestellt. Cs
kann nun sofort in die Waffenstillstands- und
Friedensverhandlmmen einaetreten werden, wenn
Wilson seinen Einstuß in diesem Sinne geltend
.Nacht . Man darf erwarten , daß Wilson mit
rinem fest umschriebenen Programm hervo'stritt.
Don deutscher Seite wird man voraussichtlich
Trüffel als VerhmMuMssrt tür dis Frmdens-
öefprechungen verschlamm. Die bsiaische Regie¬
rung wird ja unverzüglich noch Belgien zurück-
kehrsn und mit ihr das belaiscks Heer.

Weitet sagt die «Köln. Volksztg . ": Es ist klar,
daß der Entschluß der Obersten Heeresleitung,
dem Waffenftillstandsanasbot zuzuflimmen, letzt¬
lich von der Absicht eingegsben war . möglichst
weitere Menschenopfer zu vermeiden. Von einem
Wanken der Front kann keine Rede sein ; die
elastische Verteidigung bewährt sich nach wie vor
durchaus. Wir haben uns gegen die ganze Welk
siegreich behauptet, das ist der nnvergärmliche
Ruhm der deutschen Heere. ES ist zu wünschen,
baß Präsident Wilson unverzüglich die Folgerun¬
gen ans der deutschenNote zieht. Es ist jetzt freie
Bahn geschaffen für ihn; denn Charakter und
Sinn des deutschen Angebots müssen klar vor
seinen Augen liegen, nachdem seine Fragen be¬
antwortet worden sind . Seine Aufgabe ist es jetzt,
seine Verbündeten zur offiziellen Anerken¬
nung seiner verschiedenen Punktationen , für die
die Verbandspresse mit inoffiziellem Beifall nicht
gekargt hak, zu veranlassen. Für die Verbands-
Mächte heißt es jetzt : sich entscheiden. Jetzt giltes für sie, Farbe zu bekennen gegenüber der
Frage , ob sie den „ gerechten Frieden " im unver¬
fälschten Sinne oder in der Verzerrung des ge¬raden Gegenteils wollen. Die logische Folgerungaus der Annahme der Sähe des Präsidenten
Wilson durch Deutschland und Oesterreich-Ungarn
ist, daß zunächst für Wilson jeder Grund forkfällt,an einer Fortsetzung des Kampfes mit milikä-
ttschen Mitteln fesizuhalken , d . h. mit anderen
Worten , daß er vernünftigerweise zur Beantra¬
gung eines sofortigen Waffenstillstan¬des bei seinen europäischen Verbündeten kom¬
me n m u ß . Es ist zu hoffen, daß London und
Paris nicht weitere Verwicklungen schaffen, und
daß Präsident Wilson den Staatsmännern des
Verbandes , wenn nötig, klar zu machen versteht,was sie ihm und seinen Grundsätzen schuldig sind.

Brüssel als Orl der Friedenskonferenz?
Amsterdam, 12 . Okt. Belgische Kreise im

Haag treten für Brüssel anstatt dem Haag als Ortder Friedenskonferenz ein. Sie finden anschei¬nend beim Verband Unterstützung, der Brüsselwieder zur Geltung bringen möchte.
Englisch-amerikanische Uebereinstimmung.

Tbl. Basel, 12 . Okt. «Daily Chronicle" meldet
am Freitag früh, daß zwischen Lansing und LloydGevrse em Deoekchemvechselsiattsefunden habe.

oer die vollständige Uebereinstimmung oer eng¬
lischen und amerikanischen Auffassung ergeben
habe. Das Blakt fügt hinzu, daß etwaige Sonder-
wünsche einiger Verbündeten hinter der nahe¬
gerückten Erfüllung der großen gemeinsamenZiele
zurücktretrn müßten.

«Rewyork Herald " melde! aus Newyork : Der
Ssnatsausschuß vertagte am Mittwoch seine Be¬
ratungen bis zum Eingang weiterer Mitteilungen,
von Wilson.

Lansing über AriZdensmoglichkeiken.
1 (1. Rotterdam , 12. Okt . «Daily News " er¬

fährt aus Newyork : Lansing hielt gestern im
Theologischen Seminar von Amburn eine Neds
anläßlich des 160jährigen Bestehens des Semi¬
nars . Er sagte: Die Möglichkeit von Friedens¬
verhandlungen ist ganz nahe gerückt. Es darf
nicht gestattet werden, daß der Geist der Rache
den Beratungen schade . Eine derartige Haltung
der Alliierten würde den aufrichtigen Geist der
Menschlichkeit, der wesentlich ist für die Erzielung
eines dauerhaften Friedens , stören. Sobald der
Krieg gewonnen ist, darf das amerikanische Volk
Kerne unversöhnliche Hand haben gegen die¬
jenigen, die lediglich den militärischen Diktatoren
der Mittelmächte dienten : es muß ein Unterschied
gemacht werden zwischen Meister und Diener . Es
scheint mir die Aufgabe derer zu sein, die ans die
öffentliche Meinung Einfluß «Wüllen, darüber zu
warben, .daß diese Leidenschaftdie Verwirklichung
der Pläne zu einer Verriegelung und Ordnung der
Welt , wenn der Friede wiederhergeflellt ist, nicht
verhindert.

Der amerikanische Lenak.
Zürich, 12 . Okt . Nach Nemyorker Telegram¬

men hak der Senatsausschuß die Antwortnote
Wilsons an Deutschland einstimmig gebilligt.

Roossvel ! gegen Wilson.
London, 9. Okt . Ein Kabeltelegramm der

«Daily News " aus Newyork meldet, daß Roose-
velt mit seinem Anhang die VSlkerbundrdes Wil¬
sons bekämpft, weil sie pazifistisch sei und Ab¬
rüstung bedeute. Gegen «ungehöriges Versteifen
her europäischenVerbündeten auf territoriale An¬
sprüche" wende sich Wilson ebenfalls wie auch
gegen die Idee eines Zandelsboykokkes nach dem
Kriege.

Erklärungen Dalfrmrs und Churchills.
Amsterdam, 12 . Okt . Balfour sagte in

einer Rede an die Vertreter der amerikanischen
Presse, er sei der Meinung , daß Deutschland dar¬
auf rechne, unter den Alliierten Meinungsver¬
schiedenheiten hervorzurufen . Deutschland wisse,
daß die Interessen der verschiedenen Verbands¬
staaten einige Differenzpunkke haben, und ver¬
suche, diese aufzubauschen. Niemals habe Deutsch¬
land sich aber mehr verrechnet. Wir englisch
sprechenden Völker betrachten unsere eigenen
Interessen als nichts, verglichen mit den großen
Interessen des Völkerbundes , den wir bilden.

In Sheffield sagte Churchill, daß kein
Waffenstillstand geschlossen werden dürfe ohne
sichere Bürgschaften. Unsere Forderungen wer¬
den nicht durch Haß, sondern durch Vorsichtdiktiert.
Die Stellungnahme des französischen Senats.

VV18 . Paris , 12 . Okt . Der Ssnatsausschuß
für auswärtige Angelegenheiten nahm mit leb¬
hafter Genugtuung die lehr bestimmte Erklärungdes Präsidenten Wilson zur Kenntnis , wonach
kein Wcfsenstilistandsvorschlaggeeignet sein kann,
an die Bundesgenossen weiteigeleitek zu werden,
solange die Feinde irgend einen Teil des Landes
beseht hielten. Der Ausschuß prüfte die Lage in
Kleinasisn und kam zu der Ansicht, daß Frank¬
reich getreu , seinen Ueberlieferungen im Einver¬
ständnis Mit seinen Verbündeten dis Befreiungder unterdrückten Völker , vor allem in Armenien
ünd Syrien sichern muß.

Serbisches FrieLsASverlangen.
117 . Genf, 12 . Okt. Der Korrespondent des

hiesigen «Feuills " meldet aus Bern , daß Serbien
Schritte tue, damit die Entente mit den Zenkral-
mächken auf der Grundlage eines baldigen Frie¬
dens unterhandle . Da die Liberalen nicht mehr
dis Unterstützung der russischen Panslawisten hät¬
ten, verstärke sich die konservative Bewegung,die eine Annäherung an Deutschland voraussehe.

ch » »
LMÄsekretSr Erzberger zur Antwort.

1V18 Berlin , 12 . Okt . Die N. All. Ztg . schreibt:
Herr Staatssekretär M . Erzberger , Mitglied des
Reichstages, empfing gestern den Direktor der N.
A. Ztg ." O . Stokberg und machte folgende Aus¬
führungen : In der bedeutungsvollen Stunde,
m der die deutsche Regierung die Note des Prä¬
sidenten Wilson in klaren und loyalen Worten be¬
antwortet , muß das deutsche Volk in einmütiger
Geschlossenheit zusammenstehen. Jedermann in
Deutschland darf vertrauen , daß unsere Note nur
nach gewissenhafter Prüfung aller Möglichkeiten
von Seiten aller zuständigen Stellen beschlossen
worden ist. Wer etwa glaubt , daß die Heeres¬
leitung nicht den gleichen ausschlaggebenden An¬
teil an der Antwort hatte , wie die politische Lei¬
tung , hat von der Art der hier zu lösenden welt¬
geschichtlichen Aufgabe nur eine unklare Vorstel¬
lung . Der Geist völliger Uebereinstimmung, der
die gemeinsamen Beratungen der militärischenStellen und der Regierung über das Friedensan¬
gebot vom 4 . Oktober beherrscht, ist auch bei der
Feststellung der Beantwortung der Rückfragen
Wilsons zu Tage getreten. Daß die Antwort von
einer Regierung erteilt wurde , die , wie die der¬
zeitige, den Ausdruck des Willens der überwälti¬
genden Mehrheit des deutschen Volkes darstellt,
von einer Regierung , die nicht nur getragen ist
von der Mehrheit des Volkes, sondern die diese
Mehrheit selbst verkörpert, wird der deutschenNote Achtung und Glauben verschaffen. Trotzallem Widerstreben, mit dem dis Ententepresse an
dis sachliche Würdigung der Neuordnung unserer

staarttchen Emricyrungen y?ramrar , gr .acht zuverkennen, daß die .Einsicht langsam Platz greiftim Auslande , daß Deutschland ein anderes , und
daß es aus dem Obrigkeitsstaat zum Volks¬
staat geworden ist. Es ist aber an der Zeit,
daß das deutsche Volk selbst sich der Erweiterung,dis seine Rechte auf die Gestaltung seiner Ge¬
schicke erfahren haben, klarer bewußt werde und
daß es sich seines neuen Rechtes wert zeige . Das
deutsche Volk hat seine Geschicke in die eigenen
Hände genommen. Diese Umwandlung macht
Ruhe, Würde und Besonnenheit zur ersten Pflicht.Wir dürfen dem Ausland nicht den Anblick fieber¬
hafter Spannung und kleinlicher Verzagtheit bie¬
ten, sondern müssen im Bewußtsein der Kräfte,dis noch im deutschen Volke schlummern, den wei¬
teren Schritten Wilsons in kühler Abmarkung
entgegensetzen. Die uns feindlicheWelt, gegen die
wir uns in einem vierjährigen Kampfe beispiel¬
losen Heldentums behauptet haben, darf nicht
glauben, der Deutsche sei schwach geworden, weil
er abermals die Hand ehrlich zum Frieden bietet.
So wenig wie früher bieten wir die Hynd zum
Frieden aus Schwäche, sondern in der Ueberzeu-
gung, daß weder der einen noch der anderen
Mächtegruppe ein Sieg im Sinne der völligen
Niederwerfung des Gegners möglich sein wird.
Um eine Fortsetzung des Mordens zu vermeiden,
das angesichts dieser klaren Erkenntnis ein Ver¬
brechen genannt werden müßte, haben wir den
Friedensschritt unternommen . Wir haben ihn
unternommen , weil wir überzeugt sind , daß ange¬
sichts der tiefgreifenden Veränderungen unserer
staatlichen Ordnung einem Zweifel an der früher
systematisch bestrittenen Vertrauenswürdigkeit
deutscher Friedensangebots kein Raum mähr gege¬ben ist . Möge daher das deutsche Volk zeigen,
daß es des Ernstes der Stunde bewußt ist. Möge
es mutig , stark, entschlossen und des Opsergeistes
würdig sein , den es draußen auf den Schlachtfel¬dern und zu Hause am heimatlichen Herd bisher
bewährt hat . -

Derllampf im Westen.
Heeresgruppe Aronprinz Rvpprecht.

Im KimalabschrM beiderseits von Doual und
am Westrands von Douai stehen wir in Gesechks-
fuhiung mit dem Feinde. Douai hat durch feind¬
liches Artilleriefeuer und Bomben erheblich gelit¬
ten. Nordwestlich von Camdrai haben wir uns
in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober vom Feinde
etwas abgeselzt . Der Feind ist gestern Mittag ge¬
folgt und stand am Abend bei Lsresnss le sec und
auf den Höhen am westlichen Leliuser bei Saonl-
goix und Hsufsy. Am frühen Morgen heftiges
Arkilleriefeuer beiderseits von Le Chateau. Zwi¬
schen Solelnes und Le Chateau griff der Feind
mit starken Kräften an. Es gelang ihm, beiderseits
von heuvilly in unsere Stellungen einzudringen.
Anser durch starkes Artikeriefensr vorbereiteter
Gegenstoß führte zu vollem Erfolg und warf den
Feind wieder zurück . Ein am Abend bei Biastre
erneut vorbrechender Teilangriff wurde abge-
rvicsen.

Deutscher Kronprinz
An der Aisne setzte der Gegner Zu starken Ge¬

genangriffen beiderseits von Vaux und Auvigny,
östlich von Bshsin und bei ArsonvKe an . Bei
und nördlich rsn Anvigny suchte er über die Oise
in unsere Stellungen einzusringen . Die Haupt¬
last des Angriffs trugen thüringische Regimenter.
Der Feind wurde überall , teilweise in hartem
Nahkamps und im Gegenstoß abgewiesen. An der
Front zwischen Oise und Aisne ist der Feind un¬
seren rückgängigenLeweZurmen auch gestern lang¬
sam gefolgt. Er hatte am Abens die Waldungen
Sk. Gauöaia » die Höhen der Affekte und Amifon-tain erreicht. Nördlich des RetMrne -Abschnitts
hak er die Linie Asfeld-Alvllfs-Avkmcon -PcrKies-Äanr -Champasne -Dauzieres nur mit schwachen
Kräften überschritten. Feindliche Abteilungen, die
südöstlich von Danzieres über die Aisne verstießen,
wurden Lefangen genommen. Tellangriffe des
Gegners bei Permes an der Aisne wurden abge-
wiesen.

v. G cr l l w i h
Teilangriffs des Feindes auf dem Westuser der

Maas scheiterten. Harte Kämpfe hielten tagsüber
östlich der Maas zwischen dem Örmon -Waide und
dem Wavrlllk nördlich Deaumvnk an . Der Ame-
rikaner, der r nter starkem Kräfkeeinsah feine ver¬
geblichen Angriffe immer wieder erneuerte, wurde
von preußischen, würkkembergischen, sächsischen
und österreich -ungarischen Regimentern in hartem
Kamps zurückgeworfen.

Herzog Albr ^ chk v« Württemberg
Bei erfolgreichen Lnkernchmunaen westlich

Dlamonk und nördlch des Rhem -Nhovekanals
machten wir Gefangene.

Südost ! icher Kricgs -chmwlatz.
Kämpfe in der Gegend von Nifch . Starken

Angriffen wichen unsere Truppen befehlsgemäß
auf die Hohen nördlich der Stadt ans . Nifch ist
vom Feinde besetzt.
Der Erste Ssneralguartiermeisier : Lützendorfs.

Der öZEchs RLsNöberichL.
1V16 Berlin , 13 . Okt ., abends . Amtlich. Keine

größeren Kampfhandlungen.

Die AZLfMben ösr Zützrrmg rmö
öss Trmppsn»

Um die Bedeutung und Art der jetzigen Kämpfe
rm Westen richtig abschätzsn zu können, muß man
sich vor Augen halten, daß die Hauptaufgabe der
deutschenTruppen und ihrer Führung in der Ver¬
eitelung der feindlichenAbsicht liegt, noch in diesem
Iahre um setzen Preis den Durchbruch durch un¬
sere Linien zu erzwingen. Je opferooller sich dieser
vergebliche Versuch des Feindes gestaltet und je

UN,die Abwehr gelingt, um so besser ist es -
^ länger der Kampf m ^

wirksamer die dem Feind. .den gewaltigen Kampfmltt °>Geltung kommen. Das Bestreben des Verjch -'
Sur

gers ist naturgemäß darauf gerichtet, seine
Vorbereitungen und Kampfbedingungen der Ä'
lichen Sicht nach Möglichkeit, zu entzieb -nweniger der Angreifer von der Art der Ve

'
tt^

gung weiß, um so größere Opfer muß er 2Angriff bringen . Glaubt der Angreifer m, ? I-
Planmäßigkeit und die Vorbereitung des Anari»verzichten zu können oder auch zu müssen Wwird ihm die Erreichung seines Zieles nur unallerschwerstenB lutopfern möglich sein . Für denVerteidiger ist es darum nur von Vorteil, wenn ?in der Lage ist , von Zeit zu Zeit das Kamv?? !lände zu wechseln . Wir sind dazu um so eher inder Lage, als wir in Feindesland stehen und unszum Vorteil wird , was dem nachdrängendenFeind zum Nachteil gereichen muß. Er MSseine Artillerie immer weiter verziehen, muß dieLeitungen für dis Fernsprecher neu legen , mußVerpflegung und Munition in ein verwüstetesGelände nachschieben . Diese Mißstände machensich unseren Feinden wegen der schlechten Jahres¬
zeit sehr fühlbar und treffen insbesondereauch ihrefarbigen Hilfstruppen . Unsere Heeresleitungweißdie Bewegungsfreiheit , die sie an der WestfrM
besitzt , voll auszunützen und sie weiß auch, daßjeder Schritt , den wir rückwärts tun , eine Verkür¬
zung der Schlachtsront zur Folge hat, wodurch
auch immer mehr Truppen ausgespart werden.

Ltegemrmnüber die militärische Lage.
Basel, 13 . Okt . Am Schlüsse seines Berichtesim Berner Bund vom 13 . d . Mts . schreibt Stege-mann zur Kriegslage:
Die Schlachtentscheidung scheint nahegerückt.

Foch sucht jetzt unverkennbar den Gegner zuzwingen, dis Schlacht noch vor dem Eintritt ins
belgische Scheldebscken stehenden Fußes auszu»
kämpfen, und ist bestrebt, das Zentrum zwischender Maas und der Sambre völlig zu umfassenund zu zerdrücken. Der Feldzug Joffres , der am24. September 1914 an der Aisne stecken blieb und
auch durch den Wettlauf zum Meers nicht mehrentbunden werden konnte, soll jetzt mit gewaltigeren Mitteln dem Siegs zu geführt werden. Mi
schließen noch einmal mit dem Satze: Bewahr!die deutsche Front ihre Festigkeit vnd bleibt s><
elastisch in Bewegung , so ist das Ganze trotz Focht
geistvoller Führung eine Abnuhungsschlachtvoi
gigantischen Umrissen, die sich unbefristet in dt
Trübe des Novembers hineinwalzt » wir wolle»
aber nicht übersehen, daß die Dynamik der Ah
griffsstöße und der Abwehr sich heute jeder Vs
rechnung entzieht.

Der hartnäckige deutsche Widerstund.
Der Kriegsberichterstatter des „Petit Parisieiibei den englischen Heeren schreibt über dis Kampfs

zwischen Cambrai und St . Quentin am 4 . Oktober'
Hüten wir uns vor allzu raschen, allgemeinst
Schlußfolgerungen . Die Wahrheit , daß das deut
sche Heer noch stark, zum größten Teile nos
kampfesmutig und fest entschlossen ist, mit all«
Mitteln Widerstand zu leisten. Das sehen wk
wenigstens seit mehreren Wochen an der englische?Front von St . Quentin bis nach Belgien hm. L?
Kämpfe, die augenblicklich im Norden und SüLe»
von Cambrai und an den letzten Stellungen d«
Hindenburglinie stattfinden, sind der beste Bewsk
dafür . Die Deutschen verfügen noch über ah
griffsfrrudige , gut disziplinierte Truppen , die W
tapfer schlagen.

Die Kämpfe sindhre r entsetzlich und dauert
ohne Pause fort . Tag und Nacht kämpfendie vi^
englischen Heere unter den ungünstigsten ReryW
nisseu . Kälte, Sümpfe , und andauernder Regen
Gegen diese vier Heere haben die Deutschen irisch»
Divisionen h u angeführt . Wütende Kämpfe sin»
den statt . Die kleinste Erdfalte , eine Grabenünir
ein paar Reihen von Stacheldrahi , die Ruinei
eines Dorfes , der Uebergang einer Brücke erfov
dern eine epischeKämpfe, die für sie in diesem
matischen Vordringen der Engländer liegt. De»
wegen klammern sie sich mit verzweifelter Energi»
an die Verteidigungslinien der Hindenburglim»
und schlagen sich mit Todesverachtung.

Me deutschen Panzerwagen.
Berlin , 13 . Okt . (Drahtb .) In den deutsche"

Heeresberichten ist in der letzten Zeit mehrfach di»
Tätigkeit der Panzerwagen erwähnt worden, de¬
nen vor allem bei der Durchführung erfolgreicher
Gegenstöße ein großes Verdienst zufiel. An ^Tankabwshr steht die deutsche Industrie allein
gegen die vereinigten Industrien Frankreichs
Englands und der Vereinigten Staaten , «rar
den Deutschen jedoch in der Tankwasse an Zahl
fehlt, machen ihre Besatzungen an Kühnheit uns
Entschlossenheitwett . Bei den schweren Kämpft"
südlich Cambrai am 8. Oktober fuhren die Paw
Zsrwagen den mit Tanks und Infanterie au»
Roumilly vorbrechenden Angriffen entgeM
schlossen die im Verlauf des Kampfes in der dew
schen Infanterie entstandene breite Lücke un
kämpften hier ohne jede Infcmteriebeteiliguns
gegen große Uebermacht.

Bei den Kämpfen in Maison -Leuf stießen
ter einer künstlichen Nebelwand vorfühlende aeu
sche Tanks überraschend auf eine große Meng
von Engländern , die in ungeordneten Haufenvo
stießen. Mit Maschinengewehren und KartaWe
seuer wurden die Engländer Zurückgeworfen.
englischen Truppen am Ostrande von Niergft «
wurden mit in die Flucht gerissen und raum
den Ort.

An der Straße Cambrai—Creveoouer -M
3 englischeTanks , die Vorgefühlen waren , vr" ^
eigene Infanterie zu unterstützen, als sie der o
schen Panzerwagen ansichtig wurden , an und ro ^den von ihren eigenen Besatzungen in Brano u

Von dem Geist, der die deutsche PanzerroaE
besatzung beseelt , sei nur folgende» Beispiel« »
fithrt.



- Tankkommandanten Leutnant Paul
>. Wagen in den Kämpfen am Vormittag

o>ur
'

<-^r zerschossen . Er konnte sich lediglich
Geschützführer retten . Trotzdem fuhr

B ^ Nachmittag des gleichen Tages von
er , Schlacht , indem er an Stelle eines
M Kameraden die Führung eines andtz-
oeEübernahm.
ren, ^ säMyfen des gleichen Tages trafen der

Seegers und der Gefreite Friedrich bei
Warm nicht rechtzeitig genug bei ihren

»n Das Tankgeschwaderwar losgefahren,
^ meldeten sich bei der nächsten Jnfanteriskom-

und baten, den Kampf mitmachen ZU dür-
Sie übernahmen ein Maschinengewehr und

Rialen sich in hervorragend tapferer Weise
! m Kämpft , bis sie wieder zu ihren Wagen ge¬
langen konnten.

WMUM.
W Zfterrsichische Tagesbericht.
UW Dien , 12 . Okt . Amtlich wird verlautbart:

IkalienischerKriegsschauplatz.
Die Hochfläche der Sieben Gemein¬

den war gestern der Schauplatz hefkieer Wr uns
ttsotgreicher Kämpfe. Nach kurzem Jeuerschlag
Wen um 4 Ahr früh Mischen dem Llfsa -Tal und
d-N Dorrte de Val Bella italienische Angriffe an,
während der Vorstoß bei Asiago durch Abwehr-
euer zom Scheikern gebracht wurde . Es gelang

den Franzosen und Italienern auf dem Monte
Kisemol vorübergehend in unsere Graben einzu-
drinZen . Aber die ungesäumt einfetzenLen Gegen¬
stöße unserer Bataillons -Reserven warfen den
Md sofort wieder hinaus . Auf dem Ostksil der
Hochfläche brachendie Angriffe des Feindes in un¬
serem Jener, teils im Ns-lMmpfe oder im Gegen¬
stoß zusammen . Zahlreiche koke und verwundete
Gegner liegen vor unseren Stellungen . Der
Erfolg ist ebenso ein Verdienst der Truppen wie
her Führung, Das mustergültige Zusammenar¬
beiten zwischen Infanterie und Artillerie wurde
wesentlich gefördert durch die Lriegsküchtigkeikder
Telegraphmverbände . Unter den opfernmtigen
Kämpfern waren in ungebrochener Eintracht
Sehne aller Gauen der Monarchie vertreten . Be-
sondere Anerkennung wird den Südösierreicherv
(Deutschen , Slowenen, Italienern ) des Jnsante-
riercoimenks 117 , den österreich-ungarischen Hon-
«cd-Regimentern23 und 24 gezollt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
In Albanien zogen wir im Zusammenhang

lnii ungestörtem Ruckzug unserer HauptkrLfte dis
Nachhuten vom Skumbi zurück . Mikrowitza wurde
vom Feinds beseht. ZwischenRisch und Leskovac
dauerten die Kämpfe an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zei den österreich -ungarischen Skreitkräften ge-

keine besondereKampfhandlung. Die Trup¬
pe» des Jeldmarschallleutnanks Mehner haben an
»M letzten Abwehrkämpfen vor Verdun Hervor¬
menden Anteil. Die ungarischen Jnfankerie-
ücgimsnker 8 und 112 wetteiferten an Tapferkeit
E den JeWäger -Dalaillonea 17 (Iudenburg ),
ks (Brünn) und 31 (Gagreb ).

Der Chef des Generalstabes.

WTV. Wien , 13 . Okt. Amtlich wird ver-
Mtbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gegner haben die Angriffe in den

Eieüen Gemeinden nicht wieder ausgenommen,
usberall gewöhnliche Kampftätiakeit.

Balkan - Kriegsschauplatz^
In Albanien wird der Rückmarsch befebls-

ftmätz fortgesetzt. Im Gebiete von Jpek
macht st h starker Vandendruck fühlbar . Risch
wurde ach mehrmaligen hinhaltenden Ee-
Msten aem Feinde überlassen.

WestlicherKriegsschauplatz.
Bei Veaumont waren unsere Regimenter

uvnmals an der Abwehr amerikanischer Än¬
gste erfolgreich beteiligt.

Der Chef des Eeneralstabes.

Gemeinde Osternburg.
Ausgabe von Weißkohl (zum Einnmchen

geeignet ) am Bahnhof Osternburg am Wiens-
lag . dem 18. d . Mts . von 8- 11 Uhr und
aachM' itags von 2 - 5 Uhr . Gutscheine bei
-luumann .. Es wird jede Menge abgegeben.

Nosenbohm.

Nsgierrmgswechsel — Ein Friedensschritt der
Türkei

WTB . Ksnstaniinopsl , 12 . Okt . Die Zei¬
tungen erklären die Nachricht von der Demis¬
sion Talaats für verfrüht . Der Rücktritt
sei erst dann zu erwarten , wenn das Kabi¬
nett Tewfik bereit sei . Bei der Eröffnung
der Kammer werde das Kabinett Talaat am
Ministertische sitzen.

Basel , 11. Okt . Nach einem Mailänder
Bericht wird dem „ Corriere della Sera " aus
London gemeldet : Der Walt von Smyrna,
Nuhmi Vey , Hut drei Paramentäre , einen
Griechen, einen Engländer und einen Türken,
nach Mytilene gesandt , um mit den Alliierten
in Fnedensverhandlungen einzutretsn . Nuhmi
Vey ist von den Türken immer verdächtigt
worden , vierverbandssreundlich zu sein.

Gemeinde OfternLnrg.
AnmelhMgCiz g,. s SaaLkarLoffsln

M, ? er Ernte 1918 werden in der Zeit von
d Uvoch , dem 16., bis Sonnabend , den 26.

vormittags von 9—12 Uhr und
«uE VZs von 3- 6 Uhr im Karten-
geno-

'
- Vremerstrasis Nr . 28 entgegen-

Gro' Der der Anmeldrmg ist die
Coii ftAnbanfläche und die gewünschte

- "k anzugcben.
Ro -enbohm.

Merk GKlnbArg.
lkokraurgabe»Ni Ip-,,. —

18 . Oktober, morgens von
die Numnrern101 —180 , nachmittags" hr für die Nummern 181 —250.

Nosenbohm.

Der Brief des Minzen Max von
Baden an Prinz HstzeMohe.

Ein gefälschter Brief des Prinzen Max.
Der Frankfurter Zeitung wird unter dem 8.

Oktober aus Bern geschrieben , die Havasagentur
verbreitete gestern einen angeblichen Brief des
Prinzen Max von Baben an den Prinzen Hohen¬
lohe vom Dezember 1917 , um dadurch die demo¬
kratische Weltanschauung des neuen deutschen
Reichskanzlers in ein schiefes Licht zu stellen. Auf
eine Anfrage des Genfer Feuille erklärt nun
Prinz Alexander Hohenlohe, er könne, ohne Len
Brief Zur Hand zu haben, jetzt schon sagen, Laß
der in London veröffentlichte Wortlaut tendenziös
entstellt sei . Er wisse auch gar nicht, wie der
Brief des Prinzen Max , der fast ein Jahr alt sei,
in die Hände der '

Engländer habe stallen können.
Die N . A. Ztg . ist der Ansicht , daß es sich bei

der Veröffentlichung dieses Briefes um ein Werk
der deutschen Kriegstreiber handele. In einer
Mitteilung vom 11 . Oktober hieß es u . a . : Als
Vertreter der N . A. Ztg . habe ich den Prinzen
zu Hohenlohe um eine Erklärung in seiner bekann¬
ten Briefangelegenheit gebeten. In feinem Ant¬
wortschreiben nimmt Prinz Hohenlohe zunächst
Bezug auf die vorstehende Depesche der „Neuen
Züricher Zeitung und bemerkt sodann : „Ich habe
dieser Depesche nichts hinzuzufügen und gestatte
mir , darauf hinzuweisen. Das Ganze erscheintein
Manöver derKriegstreiberzu sein , die
die Friedensaktion des Prinzen Max stören
und sein Ansehenund sein Werk sowohl beim deut¬
schen Volk als auch im Ausland untergraben wol¬
len. Ich hoffe , daß angesichts seiner klaren und
unzweideutigen programmatischen Erklärungen
in der historischen Sitzung des Deutschen Reichs¬
tages am letzten Samstag kein vernünftiger
Mensch an seiner Loyalität zweifeln kann. Denn
diese Erklärungen sind doch allein maßgebend. Die
infamen Machenschaften der Kriegshetzer werden
daher kläglich scheitern müssen .

"
Esheimrat Prof . Dr . Hans Delbrück befaßt sich

in der Nordd. Allg. Ztg . mit den politischen An¬
schauungen des neuen Reichskanzlers. Er bringt
dabei folgenden Auszug aus einem Briefe des
Prinzen Max aus dem Jahre 1917 , in welchem er
darlegt , wie der neue Reichskanzler die Friedens-
resolution behandeln solle:

Viel kommt natürlich auf die Form an , in der
der Reichskanzler Michaelis sich die Friedens-
resolution zu eigen macht. Er könnte etwa
sagen: „Der deutsche Krieg ist mir vom ersten
Augenblick an ein Freiheitskrieg gewesen. Wer
für sein Recht und seine Freiheit kämpft, der
hat Achtung vor dem Recht und der Freiheit
anderer Völker zu haben. Sonst ist ihm seine
eigene Sache nicht heilig. Darum habe ich alle
jene Pläne , die, unbekümmert um Recht und
Freiheit anderer Nationen , Deutschlands Hege-
moniestellüng erkämpfen wollten, als eine Ver¬
fälschung der Motive empfunden, die uns wie
ein Mann zum Schwerte greifen ließen. Meine
eigene Weltanschauung fordert also von mir,
mich auf den Boden ihrer Resolution zu stellen.
Aber ich kann Ihnen , meine Herren , nicht vor-
evthalten, daß ich den Zeitpunkt bedauere, an
dem Sie erneut das Wort „Verständigung " in
dis Welt Hinausrufen. Gewiß sind überall
Kräfte am Werk, die die Basis eines dauernden

GeMMde Bakum.
Die Gemeinde sammeltAufträgezur Beschaffung

von auswärtigen Saatkartoffeln(Modrows-Jndustrie).
DiejenigenLandwirte der Gemeinde , welche Saat¬
kartoffeln beziehen wollen , werden ersucht, bis zum
17. Oktober schriftliche Bestellungen an den Unter¬
zeichneten gelangen zu lassen.

Westerbakum, 1918, Oktober 11.
, Bergmann , Gemeindevorsteher.

EMM -' HKMAKZMS

Dienstag , 18 . Oktober, von 2—5 Uhr
mlf Bahnhof Z -MgsördM.

jeden Morgen Abnahme hier am Lager.

DSFS - IZSWLSL "
,

Telefon Schneiderkrug 15.

Friedens luchen und Men JustaM hervell^ -
nen , da die Völker wieder in gegenseitiger A
tung nebeneinander leben. Aber von den fern
lichen Regierungen hören wir den Ton des U
bermuts , aus dem herausklingt , daß sie noch im
mer darauf hoffen,einem gsdemütigten deutschen
Volke den Frieden diktieren zu können. „Jagt
erst Euren König weg !" und ähnlicheWorte des
Wahnsinns haben wir immer wieder in den letz¬
ten Monaten aus England und Amerika ver¬
nommen . Dieser Gesinnung gegenüber ist es
für mein Gefühl schwer , das Wort „Verständi¬
gung "zu gebrauchen. Darum möchte ich, wenn
ich mich auf den Boden Ihrer Resolution stelle
und mir Ihnen den Verständigungsfrieden als
mein Kriegsziel verkünde, Ihnen , meine Her¬
ren , und durch Sie dem deutschen Volke mit
allem Ernst zum Nachdruck bringen , daß mir
der psychologische Augenblick für die Verständi¬
gung noch nicht gekommen scheint . Unsere
Feinde wollen den Krieg L dutranes . Die For¬

derung der Stunde heißt : Ms nationalen
Kräfte auf das eine Ziel : Sieg im Ver¬
teidigungkampf, Zusammenraffen.

"
Im Anschluß hieran bemerkt Delbrück : Wer

diesen Brief heute liest , wird sich sagen, wir wären
vermutlich weiter , wenn diese ebenso kluge wie
tapfere Auffassung früher an die leitende Stelle
gelangt wäre . Jetzt, wo wir in militärischem
Nachteil geraten find, ist es natürlich sehr viel
schwerer , die Welt 'glauben zu machen, daß die
politische Idee , die uns von jetzt an leiten soll,
einer tiefgegründeten Neberzeugung und nicht
einer augenblicklichen Schwächeanwandlung ent¬
springt. Demokratie und Friede heißt diese neue
Idee.

Eine Kanzlsrkrise in Zichi?
Berlin , 12 . Okt . Wie verlautet , beabsichtigtder

Reichskanzler in der kommenden Sitzung eine Er¬
klärung zu seinem im vorigen Jahre an den Prin¬
zen zu Hohenlohe gerichteten Brief abzugeben, in
welchem er sich mit der Friedensresolutivn des
Reichstages auseinandersetzte. In unterrichteten
Kreisen verlautet , daß diese Erklärung Zurückzu¬
führen sein dürfte auf eine gewisse Mißstimmung,
die die Kenntnis des Briefes des Reichskanzlers
namentlich im sozialdemokratischenLager hervor¬
gerufen habe. Nach einer weiteren Meldung soll
der Brief am Samstag auch den Gegenstand leb¬
hafter Erörterungen des interfraktionellen Aus¬
schusses gebildet haben.

Raummangels wegen mußten die Lokalnokizen
für morgen zurückgestekk werden.

vom Feind besetzt gehaltene Stsllungsteilö
wieder.
Der Erste Generalgnarkiermeister: Ludendorff.
VsTMssichtliche Weitere Entwicklung der

H'riedenLöefprechungen.
117 . Berlin , 14 . Okk . (Drahtb .) Die deutsche

Antwortnote an Wilson kann frühestens heule
morgen durch den schweizerischen Geschäftsträger
im Meißen Hause überreicht worden fein. In
Berlin kann man Mittwoch oder Donnerstag im
Besitz einer Antwort Wilsons sein. Darin wird
aber nach der Sachlage Wilson zunächst nichts
mehr Mitteilen, als daß er der deutschen Auf¬
forderung vom 4. Oktober nachzukommen bereit
sei. Nach dieser Antwort werden aber weitere
Mitteilungen über die Einleitung von Vor¬
besprechungen usw . abzuwarken sein, die Wilson
erst nach Verständigung mit den übrigen Alliier¬
ten wird machen können.

Bevorstehende Erklärung des Prinzen Max
zur Vriefangelegenhsit.

TI7. Berlin , 14 . Okt. (Drahtb .) Die ,<B . Z."
schreibt zu der Angelegenheit des Briefes des
Prinzen Max : Es ist anzunehmen, daß die Ent¬
scheidung der sozialdemokratischen Fraktion sehr
wesentlich beeinflußt werden wird durch die amt¬
liche Erklärung des Reichskanzlers zu seinem
Brief , die im Laufs des heutigen Tages veröffent¬
licht werden soll. In politischen Kreisen herrscht
heute die Meinung vor, daß die Briefangelegen¬
heit ohne Kanzlerkrise werde erledig! werden
können.

Die Aufgabe der deutschen Truppen im
Baltikum.

Der

Neueste Nachrichten.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,
14. Okt.

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Vorstöße des Gegners gegen die Kanal-

front beiderseits von Douai wurden abge¬
wiesen . Der Feind , der vorübergehend in
Abigny eindrang , wurde durch Gegenstöße
wieder hinausgeworsen . Nordöstlich von
Cambrai sind starke englische Angriffe zwischen
Bohain und Kaspers gescheitert. Südlich von
Solesmes säuberten wir ein aus den letzten
Kämpfen verbliebenes - Engländernest.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Nördlich der Oise wurden erneute An¬

griffe der Franzosen bei und südlich von
Aisonville abgewiesen . Nördlich von Laon
und an der AisNe stehen wir in unseren neuen
Stellungen . Bei den erfolgreichen Kämpfen
der letzten Tage am Chemin des Dames und
in den Siellungen an der Suippes , vor denen
der Feind in fast täglich wiederholtem ver¬
geblichen Anstürme schwere Verluste erlitt,
haben hier ebenso wie auf dem Schlachtfelde
in der Champagne die glatte Durchführung
der Bewegung ermöglicht.

Heeresgruppe v. Gollwitz
Beiderseits der Maas keine größeren

Kampfhandlungen - In erfolgreichen An¬
griffsunternehmungen nahmen wir kleinere,
nach Schluß der Kämpfe des 12. Okt . noch

117 . Königsberg, 14 . Okk . (Drahtb .)
Oberbefehlshaber der deutschen Truppen in den

. baltischen Ländern hat in der . Litauischen Zei-
? tung ' vom 10 . Oktober folgende Bekanntmachung

erlassen: «Am den in urteilslosen Kreisen der bal-
- tischen Bevölkerung umlaufenden Gerüchten ent-
s gegenzutreken, habe ich hiermit bestimmt, daß
j meine, die baltischen Lande schützenden Truppen

das Land unter keinen Umständen eher verlassen
werden, als bis eine machtvolle, die Sicherheit von
Leben und Eigentum gewährleistende Regierung
die Herrschaft über die baltischenLande angetreken
hat ."

Sin politischer Ausstand der Tschechen.
TI7. Wien , 14 . Okt . (Drahtb .) Auf Be>

schluß einer Verkrauensmännerversammlung der
tschechischen Sozialisten findet heute ein all¬
gemeiner Ausstand in Prag und in allen Indu¬
striezentren Böhmens , Mährens und Schlesiens
statt. Die Ruhe soll eine allgemeine sein und sich«
nicht nur aus die Fabriken , sondern auch auf die
Kanzleien, Theater usw. erstrecken. Ais Grund
des Ausstandes wird ein Protest gegen die cmgeb -^
Uche Waffenausfuhr von Lebensmitteln aus Böh¬
men angegeben. In Wirklichkeit handelt es sich
aber um eine politische Kundgebung.
Elender Instand der Flüchtlinge ans Rußland

TI7. Stockholm, 14 . Okt . (Drahtb .) AuS
Haparanda wird berichtet, daß sich in den letzten
Tagen ein großer Zufluß von Flüchtlingen aller^
Nationen aus Rußland bemerkbar macht. Unter
den Flüchtlingen befinden sich hauptsächlich
Frauen und Kinder. Sie kommen alle in elen¬
dem und jammervollem Zustande an und sind
durch Hunger derart geschwächt , daß sie sich nut
mit Mühe Weiterschleppenkönnen.

Zu den Kämpfen zwischen Bolschewik! und
Tschechen.

TI7. Stockholm, 14 . Okk . (Drahtb .) Der
Korrespondent der T .-A. erfährt : Während die
Bolschewiki von einem Siege bei Samarä
sprechen, berichten andere aus Samara eingelau-
fene Nachrichten, daß auf dem rechten Äser det
Wolga , und zwar bei Simbirsk blutige Kümpfe
siatkgefunden haben , die für die Bolschewik! mik
einer Niederlage endeten. Die Rote Garde griff
die Tschechen an , wurde aber unter konzentrisches
Feuer genommen und Zerstreut. Die Bolschewik!
zogen sich westlich zurück und lieffen in den Hän¬
den der Tschechen zahlreiche Gefangene und 40
Maschinengewehre.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,
G . m. b . K . (Zl. Sommerfeld, Verleger) , Vechta.
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole. Vechta.

Geld Esfundsn auf dsm Msrrkt-
plütz . § rau Schräder» Kalbermarsch.

in der Gemeinde Dinklage
findet am Mittwsch , dem 23 ., nachm , von 1—6
im Gesellenhanse statt.

GLMemdevorstcmÄ.

Am MiLLrsoch, dem 16 . Oktober L. Z.,
nachmittags3 Uhr, läßt Los. Stratmann in Süd¬
lohne seine sogenannte

ZiMgsr'sÄs Wttsrsi
s . d . Moore (groß 80 Scheffelsaat m Ackerland,
Wiesen und Moor) im Hause des Wirts Franz
Wilke in Lohne öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist zum zweiten Male zum Verkauf aufsetzen.

Das Ackerland liegt in einem Komplex und sind
die Gebäude. Wohnhaus usw . ' in gutem Zustande.

Die Besitzung kann sehr empfohlen werden und
ladet Käufer freundlichst ein.

H . Burhorst , Aukt.
Hokne. Oktober 1918-

Empfehle meine 3 neu
angekörten

^

823ÜLN - ^
ÄöM-

' Röcscs
'zum Deckem.

E . Kohlem,
Südsslde.

Zu verkaufen ein 18
Monate altes, bestes, rot¬
buntes

Mmd,
sehr wahrscheinlich tragend

Zells« Hmners,
WrLgel bei Lohne.

Habe 14 Stück L ' /sjähr.

- . WZZäGL'
zu verkaufen.

Näheres
V. PLLtmKNN,

Lohne.
Tägl. 1! zu verdienen. Näh

bis ^ H" im Prosp . Joh . H
Schultz , Adressenvcrlag,

Cöln 247.

Suche per sofort einen
tüchtigen

RWkMkS,
der hauptsächlich mit Ma¬
schinen umgehen kann.

Offerten unter Nr. 14
an d . Geschäftsstelle d . Bk

Ein älteres

KOMM
sucht auf sofort Stellung.
Näheres bei Buchbinder

H. Krapp , Tiuklage.

Gesucht auf sofort eia
kath ., junges

Mädchen '
für Küche und häusliche
Arbeiten.

St . Willehad -Hospital
in Wilhelmshaven.

Enten - Hähne,
SLld, Kaninchen

kaust ständig
krr . 8ueMecik .Vec!üL.



K Statt Uarten. K

/ 's. ..

K Lirbeth Schulte
I Gtto Schwarzkopf
G verlobte.
M
^ Dinklage , im Oktober 1918.

Guterhaltens, gebrauchLs

V« W« MWM
gegen hohen Lohn und dauernde Beschästigui
gesucht. '

Ochtrup i. Wests. B . Zumhasch,
Landwirtschaft !. Maschinenfab ik

Habe noch losen

«Ml l! lll! cKM -lW
H . BurhsrsL

am Lager.

in jeder Ausführung und Holzart vermittelt schnell¬
stens und Preiswert.

Möbelgeschäft
Stemfeld i . O. Georg Wittrock.

Dauernde Stadtverbindung.
1- - - - - ^- -

VaZLWNr.
LW-,K8kS !5- «. GMMWWs
am Mittwoch , dem 18 . Oktober , von 1— 5 Uhr

am Bahnhof.

Vechta . Franz Suerdisck.
VW" Bin Abnehmer von sämtlichem

Mt G 8» « ,
sowie auch von

NeuLkkrrchsn. Bern. StemLamp,
LDHArrrsZstsNS.

^ GÜSLLU 'IrvZZk
Abnahme von Wild , Geflügel und

Kaninchen
am Mittwoch , dem 16 . Oktober » von 10 —4 Uhr
c« Bahnhof Nellinghof . Zahle erhöhte Preise.

Vechta . D. Borchers.

WM Nt» WMK
nehme nur an jedem Montag -Vormittag ab.

Damme. M. Börger.

Todes -AnZeige.

Kaufe Kaninchen und lebendes
Geflügel zu hohen Preisen und nehme
jeden Mittwoch bei meinemHause ab.

Thoben, Bahnhof Vestrup.
Dienstag , den 15 ° und Mittwoch, den

16 . d . M. Abnahme Mer Posten

zu Höchstpreisenam Bahnhof Schneiderkrug.
Nehme auch jedes Quantum

ZLiLx- bLs
entgegen.

Sammelstelle für Obst und Gemüse von
V . Wendeln, SchneiderZrug.

Nach - Gottes unerforschlichem Ratschlüsse
>starb infolge schwerer Krankheit , Grippe und
! Lungenentzündung , mein innigstgeliebter
Mann , meiner 5 Kinder treusorgender Vater,

! unser lieber Sohn , Schwiegersokm , Bruder,
t Schwager und Onkel , der Landsturmmann

Heim. Meyer
im Krankenhause zu Vechta am 11. Oktober!
1918 im Alter von 38 Jahren.

In tiefem Schmerze bitten um ein an - !
I dächliges Gebet für den lieben Verstorbenen!

Die tissbetrübte Gattin
neösi Kindern und Angehörigen.
Schsllohne , den 13 . Oktober 1916.

Dis Beerdigung findet am Mittwoch , dem !
16 . Oktober , morgens 10 Uhr in Lohne statt,
wozu Verwandte und Bekannte eingeladen!
werden.

TLMksagANg.
Für die vielen Beweise heimlichster Teil¬

nahme bei dem schmerzlichen Verluste meiner !
innigstgeliebten Frau sage

'
ich allen meinen

tiefgefühlten Darck.

Lohne , dm 12 . Oktober 1918.

Ernst Zahn
nebst Kindern und Angehörigen , !

' ^

T - LeL ^ lKMige.

MMü
unzerbrechlich mit guten
Lederriemen empfiehlt

Aug. Gerhards!
Vechta.

üeikZelltt-
für Sohlen und Absätze,
sowie alle Sorten Sohlsn-
jchoner , empfiehlt

Aug. Gerhard !,
Vechta.

Todes -Nn§

Zu sofort oder spä¬
ter wird für einen
landw . Betrieb ein
tüchtiges

MUSUW,
welches gut melken
kann, gesucht . Lohn
500 Mk. Ein jüngeres
Mädchen istoorhanden.

Offerten unter Nr.
2000 an die Geschäfts¬
stelle d . Btt.

Suche auf sofort einen

Schuhnmcher-
geselleu

gegen dauernde Arbeit und
hohen Loh ».
Kl . Evers, Schuhmacher¬

meister , Dinklage.

MSWU'»

Ganz plötzlich und unerwartet erhielten wir die erschüt¬
ternde Nachricht , daß auch mein jüngster , innigstgeliebter Sohn
und mein guter , lieber Bruder , der Student der Landwirtschaft

Leonard Anlage,
Leutnant der Res . , ij

Inhaber des Eisernen und des Friedrich August -Kreuzes 2 . Kl.

nach Gottes HI . Willen sein junges Leben dem Vaterlande opfern
mußte . Er starb am 2 . September in den schweren Kämpfen
im Westen infolge M .-G .-Schusses im Älter von 25 Jahren,
Seine beiden Brüder Gerhard und August sind ihm bereits im
Heldentods vorangegangen.

Um stille Teilnahme und ein andächtiges Gebet für den
teuren Verstorbenen bitten

Die trauernden Angehörigen.
Addrup bei Esten i . O ., 11 . Oktober 1918.

Das feierliche Seelenamt findet statt am Samstag , dem
19 . Oktober , morgens 7"/i Uhr in Bevern . Hierzu werden
Verwandte , Freunde und Bekamite sreundlichst eingeladen.

Todes -AnZeige.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen,
unfern lieben Mitbrudsr

den hochwürdigen Pater
§r. Reg-nal- Hyazinth

h zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Von ei- !
I nem Lungenleiden , das er sich bei der Pflege!
st der Verwundeten im Veremslazarett des!

Dominikanerklosters zu Düsseldorf zugezogen,
! konnte er sich nie ganz erholen . Er starb
infolge einer Lungenentzündung im hiesigen
Krankenhause , Wohl vorbereitet und gestärkt
durch die heil . Sterbesakramente , unter dem
Gebete seiner Mitbrüder am Freitag , 11.
Oktober , im Alter von 23 Jahren , im 12.
Jahre seiner heil . Ordensprofeß und im 5.

i Jahre seiner heil . Priesterweihe,
l Um ein frommes Gebet für seine Seelen¬
ruhe b et

Die Ordens » und Missionsschule §
der Dominikaner.

Vechta , den 13 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Mittwochs den 16.
Oktober , morgens t? / » Uhr vom Krcmken-
Hause aus statt ; nach derselben ist das feier-

U liche Seelenamt in der Pfarrkirche.

ToÄes-AuZsige.

Nach Gottes hl . Willen starb den Helden-
! tod fürs Vaterland auf der Reise zur Front!
! Mazedonien im Kriegslazarett . Bischöfliches !
s Knaben -Seminar zu Paderborn , infolge Grippe!
versehen mit den hl . Sterbesakramenten , am
Mittwoch , dem 9 . Oktober , abends 8 ' /r Uhr
unser lieber Sohn und Bruder , der Sodale

Zager

MG LMM
im 21 . Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte , W
des lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken

Die trauernden Eltern
nsöft Geschwistern

Wulfenau , westll Kriegsschauplatz , den!
14 . Oktober 1918.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir >>;»! traurige Nachricht , daß mein teurer Sobn
un,er innigstgeliebter Bruder , Schwaaer

! Onkel und Bräutigam , der ^

Sergeant

Franz SW
Inhaber des Eisernen und des Friedrich.

, August -Kreuzes
^

infolge seiner am 29 . September erlittenen
schweren Verwundung am 6 . Oktober in einem
Feldlazarett im Alter von 30 Jahren den

j Tod für fein geliebtes Vaterland gestorben
! ist . Von Beginn des Krieges cm stand erin der Front und zeichnete sich aus durch
! tapferen Mannesmut , Ausdauer und große
! Vaterlandsliebe . Zwei seiner Brüder gingen

ihm im Heldentods voran.
Mit der Bitte um ein andächtiges Gebet

für die Seelenruhe des lieben Verstorbenen
zeigt dies in tiefer Trauer allen Verwandten

! und Bekannten an

F. Stärk und Familie
nebst Braut.

^ Vokern b . Damme , Westerbakum , westl.
W Kriegsschauplatz und Borkum , den 13 . Ok-^ tober 1918.

Das feierliche Seelenamt findet statt in
l Damme am Donnerstag , dem 17 . Oktober,
j morgens 8 Uhr und in Lcmgförden am
j Freitag , dem 18 . Oktober , morgens ' / -9 Uhr,
j wozu alle Verwandte und Bekannte einge-
l laden werden.

Lodes -Anzeige.

Das feierliche Seelenamt findet statt am
Samstag , dem 19 . Oktober , morgens 8 Uhr
in der Pfarrkirche zu Dinklage , wozu Ver - ^
wandte und Bekannte eingeladen werden .

""

Nach Gottes heil . Willen starb gestern!
>morgen um 1 Uhr nach kurzer , heftiger Krank¬
heit und versehen mit den heil . Sterbeiakra - s
menten , im Alter von 18 Jahren im Pius-

j Hospital zu Oldenburg unser guter Sohn §
und Bruder , der Sodale

Kanonier

den Tod fürs Vaterland.
W Um ein andächtiges Gebet für den lieben
W Verstorbenen bitten

M Die trauernden Eltern
M « nd Geschwister.
W Vesenbühren bei Emstek, östlicher und
KkA westlicher Kriegsschouplatz , 12 . Oktober 1918-

Todes -Anzeige.
Die Beerdigung findet statt in Emstek am ^

! Donnerstag , dem 17 . Oktober , vorm . 10 Uhr,.
iMj wozu eingeladen wird.

Atz
M Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
nnerforschlichen Ratschlüsie gefallen , gestern
nachmittag 3 Uhr unsere treusorgende Mutter , ?
Schwiegermutter und Großmutter , die Witwe!

geb . Kröger
! zu sich in die Ewigkett zu nehmen.
! Sie starb nach kurzer , schwerer Krankheit,
Wohl vorbereitet durch einen wahrhaft christl .-

! frommen Lebenswandel und versehen mit den
yeil. Sterbesakramenten , im Alter von 58
Zähren.

Wir bitten , der teuren Verstorbenen im
^ Gebete zu gedenken.

Die krauerndsn Angehörigen.
Hagstedt und z. Zt . im Felde , den 12.

Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt am Mitt-
! woch , dem 16 . Oktober , morgens 9 '/r Uhr j
s in Visbek.

Sollte jemand aus Versehen keine be¬
sondere Nachricht erhalten haben , so bit¬
ten wir diese als solche anjehen zu wollen.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen,
heute morgen unsere mnigstgeliebte Tochter,
Schwester , Schwiegerin und Tante , die

Sodalin

Maria Hesediug
! zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Sie Mb
^nach kurzer heftiger Krankheit , versehen
^den heil . Sakramenten in Gottes heil - Wme
^ im 27 . Lebensjahre . , ^
! Um ein frommes Gebet für die teur /
! Verstorbene bitten

Me trauernden Angehörigen.

, Lohnerwiesen b . Lohne , Südlohne und ^
l Holthausen , den 12 . Oktober 1913.

Die Beerdigung findet am Dienstag , ^
14 . Ottober , morgens 10 Uhr in Lohne N'
wozu Verwandte und Bekannte eingew s
werden.
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